
Mit der Sanduhr ins Kanzleramt
EKG-Schüler Tim Kammel wird bei „Jugend forscht“ ausgezeichnet. Weil der Preis vom Kanzler

gestiftet wurde, fährt er heute nach Berlin, um Friedrich Merz seine Arbeit vorzustellen.
Lemgo/Berlin.TimKammelhat
Ende Mai einen ersten Platz
beim bekanntesten Nachwuchs-
wettbewerb gewonnen: Im 61.
„Jugend-forscht“-Bundesfinale
wurde er mit dem von Bundes-
kanzler Friedrich Merz gestifte-
ten Preis für das originellste For-
schungsprojekt ausgezeichnet.
Der 18-jährige Schüler des En-
gelbert-Kaempfer-Gymnasiums
(EKG) hatte sich mit Sanduh-
renbeschäftigt,Genauigkeit und
Mechanik der Zeitmesser ana-
lysiert. Nun darf der Schüler aus
Lemgo Friedrich Merz sein Pro-
jekt vorstellen. Dafür fährt er am
heutigen Dienstag ins Bundes-
kanzleramt.

Warum beschäftigst du dich in
deiner Freizeit mit Sanduh-
ren?

TIMKAMMEL:Wirhatteneine
mündliche Englischprüfung.
Auf dem Tisch stand eine Sand-
uhr – und ichwurde nicht recht-
zeitig fertig. Darum dachte ich
mir: Die Sanduhr gucke ich mir
genauer an. Am Ende des Ta-
ges hat sich herausgestellt, dass
Sanduhren je nach Laufrich-
tung ganz unterschiedliche
Durchlaufzeiten haben können.
Das war der Ausgangspunkt für
mein Projekt.

Wie ging es dann weiter?

Nur die Genauigkeit zu unter-
suchen, wäre langweilig gewe-
sen. Ich wollte vorhersagen, wie
lange die Sanduhr braucht, bis
sie durchgelaufen ist, und wel-
che Einflussfaktoren dabei eine
Rolle spielen.

Was fasziniert dich dabei?

Was mich fasziniert, ist, wie
simpleVeränderungen derGeo-
metrie der Sanduhr zu unter-
schiedlichen Durchlaufzeiten
führen können. Wenn man bei-
spielsweise die Engstelle der
Sanduhr verlängert, entsteht ein
gewisserUnterdruck, so dass die
Durchlaufzeit kürzer wird.

Erzähl.

Die Sanduhr ist ein banaler
Gegenstand.Das Interessante an
Physik undderMechanik ist, die
Wirklichkeit zumodellierenund
vorhersagenzukönnen. Die ein-
zelnen Beobachtungen begeis-
tern mich.

Und dann hast du den be-
kanntesten Nachwuchswettbe-
werb Deutschlands gewon-
nen ...

Mein Ziel war es, das Projekt so
gut wie möglich vorzustellen.
Schon allein die Teilnahme am
Bundesfinale isteinebereichern-

de Erfahrung. Es ist eine tolle
Möglichkeit, mit anderen Jung-
forschern in Kontakt zu kom-
men. Erst am Ende der feierli-
chen Preisverleihung wurde ich
aufgerufen und habe den Preis
für die originellste Arbeit er-
halten. Ich habe mich riesig dar-
über gefreut. Da der Preis jedes
Jahr vom Bundeskanzler gestif-
tet wird, darf ich mein Projekt
sogar im Kanzleramt Friedrich
Merz präsentieren.

Und? Nervös?

Es ist eine Riesenehre für mich,
ins Bundeskanzleramt zu kom-
men und meine Arbeit an der
Sanduhr vorstellen zu dürfen.
Aber es ist natürlich auch eine
große Herausforderung.

Wie war es für dich, dein Pro-
jekt vorzustellen?

Die große Schwierigkeit war, die
monatelange Arbeit in nur fünf
Minuten einem Fachpublikum
zu präsentieren. Danach gab es
die 20-minütige Fragerunde.
Das war eine gute Möglichkeit,
sein Projekt noch mal anders zu
betrachten, aber auch seinen
eigenenHorizont durch die Fra-
gen des Publikums zu erwei-
tern.

Wiemeinst dudas?

Man denkt selber viel nach und
fragt sich dabei, ob man alle As-
pekte berücksichtigt hat. Durch
dieFragenbekamichimmerwie-
der Impulse, die mich in meiner
Arbeit weitergebracht haben.

Woher kamdeineMotivation?

IchhabeindenvergangenenJah-
ren dreimal mit unterschiedli-
chen Themen am „Jugend-
forscht“-Wettbewerb teilge-
nommen. SichüberWochenmit
einer Forschungsfrage zu be-
schäftigen, macht mir immer
wieder großen Spaß. Der Regio-
nalsieg in Bielefeld im Februar
hatmichmotiviert,weiterzufor-
schen.

WaskamalsNächstes?

Dann habe ich mich Ende März
aufdenLandeswettbewerbinBo-
chumvorbereitet.Dafürhabeich
mir den Durchmesser und den
Trichterwinkel der Sanduhren
genauer angeschaut–undkonn-
te die Wettbewerbsjury durch
das umfangreichere Projekt
überzeugen.Somitbekamichdie
Gelegenheit, meine Arbeit Ende
Mai inHerzogenaurachaufBun-
desebene zu präsentieren.

Dafür hast du einen „digitalen
Zwilling“ programmiert, rich-
tig?

Genau. Aber zuerst habe ich ein
zweidimensionales Modell ge-
baut,umdieAbläufeinderSand-
uhr vereinfacht darzustellen.
Von diesem Modell konnte ich
dann einen digitalen Zwilling
realisieren. Das heißt, die realen
Abläufe der Sanduhr werden in
einem echtzeitfähigen Compu-
terprogramm simuliert und vi-
sualisiert.

Wiebist du vorgegangen?

Ich habe mich gefragt, wie lan-
ge es dauert, bis die Sandkör-
ner in der Sanduhr abgelaufen
sind. Und: In welcher Art und
Weise fließen die Sandkörner
durch den Trichter? Dafür ha-
be ichmitunterschiedlichenKu-
gelarten experimentiert – Ku-
geln aus Holz und Metall. Wel-
cheKugeln habenwelchenReib-
wert und welche Eigenschaf-
ten? Ich habe die ganzen Oster-
ferien daran gesessen. Das Er-
gebnis war, dass die Bewegung
der Kugeln im Experiment mit
den Bewegungsabläufen aus der
Simulation gut übereinstimmt.

Was gibt dir das Experimen-
tieren?

Immer wenn ich etwas Interes-
santes wahrnehme, möchte ich
das verstehen. Man kann im-
mer akzeptieren, was einen um-
gibt. Aber das Interessante ist:
Warum funktioniert das, und
wie funktioniert das? Wenn ich
ein spannendes Thema gefun-
den habe und mehr darüber er-
fahren möchte, motiviert mich
das.

VonderTheoriezurPraxis:Wo
könnte dein Projekt praktisch
angewendetwerden?

Sanduhren spielen in der heuti-
genZeit, inderfast jedereinHan-
dydabeihat,eigentlichkeineRol-
lemehr.DieMechanikderSand-
uhren kann aber leicht auf ande-
re Bereiche übertragen wer-
den: von dem Entleeren eines
Getreidesilos bis hin zur Dosie-
rung eines Medikaments in der

Pharmaindustrie. Denkbar wäre
auch,großeMenschenmassenzu
managen, beispielsweise beim
Evakuieren auf Großveranstal-
tungen.

UndanwelchemPunktgibstdu
auf?

Wo es überhaupt keinen Spaß
mehrmacht und ich es nur noch
um der Sache willen tue. Gerade
in Phasen, in denen es weniger
spannend ist – wie die Durch-
laufzeiten der Kugeln zumessen
–, ist es erst mal langweilige
Arbeit. Aber es ist wichtig dran-
zubleiben und weiterzumachen,
wenn man ein großes Ziel vor
Augenhat.

Waswürdest du anderen Schü-
lern in Bezug auf den „Jugend-
forscht“-Wettbewerb raten?

GeradeimBundeswettbewerbist
die größteHerausforderung, das
Projekt in fünf Minuten gegen-
über einer Jury vorzustellen.Da-
beiisteswichtig,sichnichtinwis-
senschaftlichen Einzelheiten zu
verlieren. Die Vorstellung muss
auf das Wesentliche und Inter-
essante verkürzt werden. Lehrer
sind wichtig, damit man nach-
fragen kann. Es ist wichtig, gut
betreut zu werden. Man braucht
jemanden, der im richtigenMo-
ment Mut zuspricht. Für mich
war das mein Lehrer Dr. Jens
Schulze.

Das Interviewführte LZ-
Volontär JanSchillmann,
zuerreichenperE-Mail an
jschillmann@lz.de

Der 18-jährige Tim Kammel erklärt, wie er auf die Idee gekommen ist, Sanduhren zu erforschen. Foto: Jan Schillmann

Blick hinter
die Kulissen
des Campus

Lemgo. Wie sieht die Zukunft
von Bildung, Forschung und In-
novation inderRegionaus?Ant-
worten darauf gibt eine „Tür-
öffner“-Führung der Volks-
hochschule am morgigen Mitt-
woch über den Innovation-
Campus. Auf etwa 32 Hektar
vereint dieser die gesamte In-
novationskette der Wirtschaft –
von Berufsorientierung, Aus-
und Weiterbildung sowie Stu-
dium bis hin zu Forschung, Ent-
wicklung und Unternehmens-
gründung.
Einrichtungen wie die Tech-

nische Hochschule OWL, das
Fraunhofer-Institut und die
Smart-Factory machen den
Campus zu einem Zukunftsort
für Lemgo und die Region, heißt
es in der Einladung. Bei der kos-
tenfreien Führung erhalten die
Teilnehmer Einblicke hinter die
Kulissen: Was passiert etwa im
Innovation-Spin? Woran
forscht und arbeitet die Smart-
Factory?
Die Teilnehmerzahl ist auf 30

Personen begrenzt. Anmeldun-
gen für die Führung unter Tel.
(05231) 977-8030 sind erfor-
derlich.

Heute
■ Digital-Café, 15-17 Uhr, Haus
Wippermann, Kramerstr. 5.

Ein würdiger Gewinner
Die Jubiläumsdachpfanne der Schützen hängt nun bei Andreas Leber.

Lemgo. Die einzigartig gestal-
tete Jubiläumsdachpfanne der
Lemgoer Schützengesellschaft
hat einen neuen Besitzer. Das
Unikat war zugunsten der Sa-
nierungdesSchützenhauses ver-
lost worden. Mit großer Kreati-
vität und Verbundenheit zur
Schützengesellschaft hatte
Künstlerin Petra Skirl die Dach-
pfanne zuvor aus einer histori-
schen Dachpfanne des Schüt-
zenhauses geschaffen.
Die Pfanne wurde mit Acryl-

und Ölfarben kunstvoll gestal-
tet und zeigt die vier prägen-
den historischen Stadttore Lem-
gos – Johannistor, Ostertor,

Langenbrücker Tor und das
Neue Tor. „In altdeutscher
Schrift bezeichnet, verbindet das

Werk Tradition, Handwerk und
Heimatgeschichte auf ein-
drucksvolle Weise“, schreiben

die Lemgoer Schützen dazu.
Im Rahmen der Jubiläums-

verlosung fiel das Gewinnerlos
auf die Nummer 450. Der glück-
liche Gewinner: Andreas Leber.
Er ist in Lemgo und Umge-
bung als Fotograf und Reporter
bekannt. Leber nahm die Jubi-
läumspfanne mit sichtbarer
Freude entgegen, teilen die
Schützen mit. Das kunstvolle
Stück bereichere nun seine
Wohnungundunterstreiche sei-
ne Heimatverbundenheit. Da-
niel Becker und Wilfried Thiel
vom Schützenvorstand gratu-
lierten persönlich zu dem be-
sonderen Gewinn.

Andreas Leber (Zweiter von links) freut sichüberdenGewinn
der Dachpfanne, die Petra Skirl gestaltet hat, überreicht von
WilfriedThiel (links) undDaniel Becker. Foto: Christiane Thiel

Fragen rund
ums Digitale

Lemgo. Wo werden Fotos ge-
speichert, warum ist der Spei-
cher voll und was genau ist die
Cloud? Um diese Fragen geht
es beim ersten Digital-Café am
heutigen Dienstag von 15 bis 17
Uhr im Haus Wippermann
(Raum 010). Nach einem kur-
zen Impuls vonKursleiterinMe-
lanie Finger bleibt viel Zeit für
Fragen rund um Smartphone,
Apps und Digitales. Die VHS
bietet das Format in Koopera-
tion mit dem Smart-City-Pro-
jekt an. Nächster Termin ist am
Mittwoch, 7. Oktober, beim Se-
nioren-Café der AWO in Kal-
letal-Eder. Die Teilnahme ist –
ohne Anmeldung – kostenfrei.

Austausch über Flucht
Lemgo. Im Gemeindehaus der
lutherischen Kirchengemeinde
St. Nicolai an der Papenstraße
findet am morgigen Mittwoch
ein Nachmittag unter dem Ti-
tel „Kalte Heimat – Erfahrun-
gen von Flucht und Vertrei-
bung“ statt. Superintendent Dr.
Andreas Lange steuert dazu
Infos aus dem Berliner Doku-
mentationszentrum für Flucht,
Vertreibung und Versöhnung
bei. Beginn ist um 15 Uhr.

TERMINE

Landesverband tagt
Lemgo-Brake. Im großen Sit-
zungssaal des Schlosses Brake
trifft sich am morgigen Mitt-
woch der Landesverband Lippe
zu seiner nächsten Sitzung. Der
öffentliche Teil beginnt um 15
Uhr, Gäste sind hierzu will-
kommen. Themen sind unter
anderem ein Bericht der Ver-
bandsleitung über laufendeVer-
waltungsangelegenheiten sowie
die Ausführung der Haushalts-
satzung für das Jahr 2026.

Skatclub lädt ein
Lemgo-Lieme. Im Liemer Krug,
Bielefelder Straße 185, beginnt
am morgigen Mittwoch um
18.30 Uhr ein Spielabend des
Skatclubs „Fair Play“. Gäste sind
willkommen. Infos unter
www.skat-in-lemgo.de.

Liemer Kaffeeklatsch
Lemgo-Lieme. Gespräche so-
wie Torten, Kaffee und Tee lo-
cken am morgigen Mittwoch
von 15 bis 17Uhr ins LiemerGe-
meindehaus, In der Ecke 14.
Gruppen melden sich unter Tel.
(0176) 50064003 vorab an.

Tipps für Ehrenamtler
Lemgo. Die Freiwilligen-Agen-
tur bietet am morgigen Mitt-
woch von 10 bis 12 Uhr im
„Treffpunkt Ehrenamt”, Haus
Wippermann, Kramerstraße 5,
eine Sprechstunde an. Wer sich
engagieren möchte oder ehren-
amtliche Unterstützung sucht,
findet dort fachliche Hilfe.
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